
11 «5<> D. Zawbt Theodor, Taöemacmontaut/
Wie Wurizel soll im Frühling gegraben werden/ ?

ehe dann sie in Stengel tritt/oder ja im Herbst.)
Intittltcher Gebrauch.

?>JeserOipr2mii?widerdie Fallcndesucht/vndal-S--i.d-si.ch.. Kälce verur-
fachet werden dienstlich / sonderlich der Saamen vnd
der Zucker von den Blumem

Die Wurizel eines Quimleins schwer gckruncken/
Verst°pfu?g todtet die W-'trm/ öffnet allerley Vcrstopffnng/ stlllct

Scetn. K^n Bauchschmerizen:treibet den Steins
Harn vnd Es meldet voäonXU8,daß die Wurzel ein Krafft

Wciberzett Habeden Harn vnd die verstandene Zeiten derWei-

N°chg"b'«rt, bcrfortzn trciben/helffe anch der Gebiirt/trelbe alißdie»realt-Mm. ander Gebnrt/vnd komme zn Hülffder erkalten Mut-
» tcr/vnd allen derselbigen Gebrechen/sovon Kalteher- (Z

Mazensucht. kommen/ sey gut den Magensuchtigen/ vnd denen/so
tli->zerAchem kurizen Athem haben.

Man machet auch auß dieser wurtzel gnke Wund-
tränck.

Etliche sieden djese Wurizel mit dem Franyosen-
Zranizoftn. holiz/vnd gebens nnylich wider die Franzosen zu tnn-

cken/sechs Wochen lang nach einander.)
Schlange». Er meldet auch / daß sie nützlich gebrauchet werde
st'-b. wider die Schlangenstich vnd gifftigen Arzneyen:

Pcsttleny. derPcstilentzvnd allem anderen Gifft/
vnd könne gar wol vnder den ^heriack vermischet
werden.

^Eusscrlicher Gebrauch.

Lkulus.

c: c?>Er Safft der Wurzel heilet die Wnnden. Die« . . ^ . -V
Weiber sollen anß dcrsclbigen Mutterzapfflein live numilizWunden

machen/vnd vnderstossen/öder sich von vnden auffda-
mit räuchern.

Anß den Blumen brennet Man ein Wasser/wel-
Aug-nM.' chesetlicheinKopffwehttagen/vonKaltt herttichcnde

in die Naftn ziehen. Andere brauchen es zu kalten
Flüssen der AUgen.

Au Rom verkaiissct man das Wasser den Wei«
bei-en/dasAngesichtdarmilschon vnd lailter zu ina.

° chen.
Man machet auch anß den Blnmen ein Oel/wel,

Zlxperlem. ^übergeschlagen/ den SchmeryendeßZipperles/
so von kalten Flüssen herkompt/stillet.)

Etliche wollen/ daß diß Kraut sey der DiKamnus
l) vcrus,vnd brauchen auch die Wurtzel für den rech,

ten Oipram.- Aber Oo6onXU8istgardarwider/vnd
wil auch nicht/daß es sey der ?leu<wäittainnu5Oio-
lcoriäis.

Das I.VI. Kapitel.
Von Attich.

Er Attich ist demHolder an Gestalt vnd Ge¬
ruch fast gleich / doch kleiner / hat ein weisse

^ kriechende Winkel/ eines Fingers dick/ auß
welcher runde Stengel wachsen / eines Manns
hoch/vndvollMarcks/zu beyden Seiten mitgrossen
schwarizgrunen Blättern besetzet/ wie die Holderblät-

Lsmlzucus»

A«lch.

Do<Zon.ur:Ll)uIu8live parva 8^mt)ucU5,Lor<j. i»
l)ios.Li)uli Lc Zzmlzuci alcerum ^enu8,I^on.)Grie-
chlsch Welsch i^«/o. Spanisch
Französisch nS/e. sNiderlandisch Habrjck. Englisch
Pane woort.)

Von der^atur/Krafft vndEtgenschafft
deß Attichs.

ZzTtich ist warm vnd trucken im andern Grad.
Innerlicher Gebrauch.

AS schreiben Oic>scori6e8z(ZaIenu8,^^incra vnd
^?1in>u8.daß der Attich ein Krafft vnd Natur ha¬
be/den Schleim/ das Waffer/ vnd zum theil die Gall schleim/Gau
auß dem Leib zu treiben/vnd zu purgieren/vnd vermeid
det; darbey / daß er mißlich zu der Wassersucht könne Wass«suchr.
gebraucht werden: Viol'coli6e5 sagt/Man soll die blat-
ter wie cin Müßlein kochcn/ vnd dem krancken geben/
oder aber die Wurtzel in Wein sieden/ vnddcnsclbi-
gen zu trincken geben.

Es schreibet ?ernelius> daß wann Man das Kraut
oder die Wmizcl siede/ so verschwinde die purgierende
Krafftt

lAttichwuryel in gutem weisscn Weingcbeitzt/vnö Täglich Ft,-
auff zween Rössel voll tingeben/ ein stund ehe das Fie. b«r.
bcr anstoßt/ vertrcibcr das täglich Fieber: Man soll
sich abcr hüten/daß man nicht darauff schlaffe.

Die jungeDolden im Frühling/ oderBlätter in
Wein gesotten/Honig oder Zucker darzu gechan/vnd

^ ter/ demi etwan fünff oder sieben an eineM Stiel ge. erlich tag davon getrnnckcn/vercreiben den kalten Hu-kact«sH,.ffe»
gen einander stehen / eines lüblenMrcken Geruchs. ^ sten/raumcn die Brust/gemekeDolden in der Speiß
Oben am Stengel überkompt es seine wcisse gekron,
teBlümlein/ s mit wenig Purpur vermischet/die da
viel lieblicher dann die Holderblühek riechen ) wie an
dem Holder/ auß weichen runde schwarte Beerlein
werden.

Es ist der Attich an etlichen Orten gar gemein/
blühet im Brachmonat.

Von den Namen.
ATtich wird Lateinisch genennt Lbulus.

cus kumilis live Ll?uIu5,L.L. Llsulu«, Lrunf.
^rsg.IVlÄclk.kucli.^nZ.l'ui.I.ac.Lellon.^cj.^olz.

genossen/erweichen den Bauch zum Stnlgang.
Der Saamen gepülveri/ eines Ouintleiii schwer WaMucht.

mit Wein eingeben/ ist sehr gut wider die Wasser-
sucht.)

Etliche nemmen den Safft vnd geben denDtgeii
zu essen.

Andere machen die Frucht mit Zucker vnd Amet
ein/vnd behalten dieselbige zum Gebrauch.

Doch soll man wissen/ daß der Attich dem Magen
schädlich sey/vnd denselbigen beschwere.

Wann man anch deß Amchszu P»el einnimpt/ so
treibet er oben auff.

Eusser-
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Halß Ge<
schwär.
?cbsa»cnd
Zäpfftiln.
Harte ver»schwollene
Mutter.

Pcdagram.

Mucke»/
Flöhe vnd
Mäuß ver«
«reiben.

e

W?°

Wasse^nchc.
Täglich Fie.
ber.

Halsge«
schwär.

Wasscisiichl.

e
Hiiwar/?
Haar n.ichc,
Hirn reini-
gen.

Geschirim-
tenc/hatte
vnd jersch a<
gioeGlltdcr.

O

Podagram.
Franizosei^

I.
Wunder«
dauin.

Eusserlichcr Gebrauch.
5>Ie Blämr ,n Wasser gesotten / geben ein gut
^Gurgelwasser zum Halßgeschwär : vnd so man
Bertram da'zu nimpr/ istanchgulzudem abfallen¬
den Zapffletn.^

Zu der hm cen verse! irolleUen Mutter soll man ein
komLncumm.ichen/mitKrautvudBlättern/ vnd
den Dampff empfangen.

Die Stengel mit Hirschen Vnfchlit verwenget
vnd vberiegt soll wider das Podagram helffen.

LA'ttichblatrcr inWasser rbcr Nacht gewt ycht /odcr
in Wasser gefotten /darmit die Wand e in Kammern
begossen/ vertreiben die Mucken vnd Flöhe / welches
auch die Manß fliehen.

Von dcm Attt'ch Wasser.
nn der Attich blühet / soll Man jhn fammlen/

zerstossen vndbreimen / welches ein Jahr/tan
behalten werden.

Diß Wasser auss sechs loch getruncken / öffnet den
jeib: ist wider die Wassersucht dienlich/ nimpt das
täglich Fieber hinweg.

Ai den Halßgeschwären kan diß Wassetfürcin
Gnrgellvasser gebraucht werden.

Es wird diß Wasser auch zum Schweiß gebraucht/
mit dem Sasst vermischet / der auß den alißgeiruck-
ten Beeren gemacht wird / wie dann auch dieser safft/
so man Arlichii.up nennet / zu der Wassersuchtsehr
dienstlich ist.

Vordem Safft deß Atttchs.
Ivsccii iä?s schreibet / daß der Sasskein schwärz

^Ha»r mache/wenn ma» es danmc bestreiche.
Der Safjr m die Najengerpan. soll c a» Hirn von

allem Vurachreliligm.
Von Atilch vlid Salb.

^?Tliche macheii ein Oel von dcm Safft also/ sie
nemmendeß A::»chss!ft>t'NdBaUMölgleichviel/

chmismeln vcrglasiiilGcschitt/macheiiLMlkcincnt
Teyg/ lhiins in ein Backosten / lassens sieben / biß der
Sasst gani? verzehret: Viid solches Oel brancheu sie
zu Lei» geschwundenen/ harten vno zerschlagenen
Gliedern.

Das Saibl«n macht matt also : Man nimbrdie
Brühe vonAtlichkraut/dchbesten Kornmeel/si ischen
Butter / ledes gleichviel / dmchemander vermischt/ I
lhltt man in ein judinen Hafen/ se^t in Backofen/
vi'.d iasftls also miteinanderverzehren/damit schmiert
man die Glieder/ wo der schmerzen am hesstigsten ist
im Podagram/ oder von Französin.

Das 1.VII. Kapitel.
Vom Wunderbäum.

Vnderbaum hat runde breite Blatter / zwl^.
^ - sehen welchen ein rimder/hohler/röhtlichter/

hoher/zarter Stengel herfür kompt / an wel-
chcin die Blatter in der hohe am grösten viid breite-
sten werden/rings vmbher außgeschnmen / anznseh?n
wie ein grosser Gänßsuß/ ein jedes Blatt init seinen

I. WnnderbauM»
Ricinus.

tl. Wunderbaum auß America.
Kicinu5 ^me5icn5.

selbige wol Zeitig worden/ so springen sie an ff / dnd fal¬
len die Zecken heranß / l das ist oer grauwe gluttt
Saamen / welcher sich einem grossen Hundszecken
oderjauß der gestalt nach vergleicht: in diesem Sa¬
men ist ein ftistMarck / daraus? die Egyplter Oel ge-
machrhabenznjhrenAmplen vnd iiechten/^alsdaim
veraehet der grosse dicke Stengel aank vnd gar.

fDie Wurzel ist Spannenlai'g/vi'din viel Theil
x Rippen vnd Ep'^cn einer Sonnengleich / vnd so es li zerckcilt/gchek doch nicht tieffins C^trich.^

regnen will / thun steh die großen Blätter vber sich/
vi'd empfangen den Regen / daß man noch vber drey
Tage Wasser darinnen fiudt. Der braun Stenge) ist
cnran Weißfarb / als were er mit Mahl bespreirgt/
wachst offt zweyer Mann hoch/MitNebettastlein/an
welcher Giepffel ein traubichter / stachlichter Kolben
wachst/welcherzweyerleyBliihetl'ringt/geelvlidrohtö
Dic vndcrsten vnd ersten Blumen sind geelfarb/ ehe
diesclbige aussgehen / seyn es glatte runde Knöpfflein/
Kelche ohne Frucht abfallen. Die ander Blühet ist
loht/den (vaffranblumen gleich / nach welchen stach,
lechl« Körner werden/ mit dreyen Ecken/ wenn die-

Von dcm andern Geschlecht/ Kicinus^msi-icus, n.
genennt/ schreibtkmizlich/ daß.sein ^um^uß
wächs werde dreyer Mann hoch / vnd Manns dick/ Amenca»
welches Körner allhier abgemahler seyn / nnt einer
schwartzen Rinden bekleidet / in welchen ein weycher
Kernist/gleich wieein Marck / welcher vnben vnd
oben außpnrgiirt.

Der Wunderbanm ist cin frcmbdes Gcwachs/iit
Teutschland wird aber nun mehr auch gar aemein:
Ist ein Sommergewachs / kan gar keinen Fi ost lei,
den/muß jährlich imAprill vom SaMen außbrachk
tvetden.

Tlktk iij Bon
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i l6^ D. Jacoßi Theodor« Taöcmaemonkanl/
Geyßbart^ Ulmsris.ä VvndmNamen^

^ssiVnderbanm/ Creuybaiim/ Zeckenkörner / Mol,
^^lenkrattl/TürckischtrHanff/heißtGriechisch ü<-
«i,Ni>"52^>-7vXG îateinisch k.icilM8, Larapuci»
msjor. ^l.^icin»5 vulZaris, L.ö.R.icii,U5, 'I'rZA»
IVlsrr.k^ucti.Oocj.ur:̂ nA.LoreZ.in viotc.Lc
(Zsl^ ^orr.I^sc. I.on.^cl.I^otz. ((ZsIIis?s1m«iLkrl»
Ki)L!ef.Laii.I.uA6.kicinu»vt!lßsri5,Lam.rnajorj
L^li. (Zrsnum re^ium rnajus,lV1etuseo> I^Iirasols
Ics!is,<Zui/sn6.epitt.Il.kicinus»mericsnusmajor
femineniZro,L.L. Ricinus ^mericsnus, Lurcas
incoIis,Ljusnor.s6.I^ion2rcZ.Quxcj.R.icinu8 8^riz.
cus>L^m.^ Arabisch ^//-ewe/!,c/i. Lranum rc^ium,
VlllZö?almaLkrilti.NtderländischWunderboom.

L Französisch ?ckü»e-/ec^. Welsch Ä^/o/e. Spanisch 6
/Aenn <te/ /»/^«».Böhmisch Skoceewetssy.lEngliich
Palma Christi /Z
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft

deß Wunderbaums.
5ttTVnderbai»m»st heiß vnd trucken im Anfang deß
^^oritten Grads. Es wird aber füruemlichder
Saame gebraucht.

Innerlicher Gebrauch.
AtS schreibet violcori^eziik.q.. cap.ls?.daßdreyf-

fchl^m/es»n ^ Körner zuvor gereiniget/ darnach geflossen
vndW-ss-r vnd gctruncken / die ?KIeßmata, die Gall vnd das
«^ltttden. Nasser durch den Stulgangaußtreiben.

^l-lus saget/man soll die Körner nicht über fünff- 5z
«ehen einnemmen. . ^

Cornelius schreibet/daßmanauffsallerhöchstnur ^
acht Ko'-»:rr gebrauchen soll/ vnd vermeldet darbey/ lein/swte kleine spi?igeWürtzelein/einjedes mit dreyen
daß eseii» beschwerliche Purganongebe/ soden Liib Zapsslein.Z
hesstig bewege. ^ Es wächst an feuchten Orten vnd neben den Mal-

Wann man die ganye Körner mit Zucker oder sern/blMetimIuliovndAugusto.
Honig überzeuget / so purgieren sie etwas gelinder.
Sonst treiben sie oben vnd vuden auß. ^ ^ ^ ^»a»nen.

^ ^TyßbarthetßiiatesnischUlm^riz.Lzrbacapr«^i^Es vermeinet Lottieiis, daß invic>fcori«jcfttr
dreyssig soll drey gelesen werden.

Aber deß Amencanischensol anch ein halbesKörn»
lein vnden vnd obenlstarckpurgieren.

Eusscrlicher Gebrauch.

, ^ . . > > 1—»
Lart>a kjrci.^L^r!>Ä ca^raenorious comp-lQis^
Larkiulil capiina ^rior.l'ra^vn.Larbzcsprj»

l)o6. ßal. ?orenijlla l. ^jeclulium. Lorcj.iill^»
Ksrlzzcaprins i.l^on.Lsml capra, ^cl
t,z praei, voä. Ler. Ulmariz, Les. car. Clus.pan Lc^ ^ . " ' ^

c: 7>^e Blatter zerstossen / vnd über die geschwollene I-u^ci. c-»m. ^r^enliUa m.jor.'rksl^ Gne-
«-N- ^duziae Augen vnd harte Brüste geleget/ncmmen^ chisch W>eVoc:on»usmeldet.Mder-

die Geschwulst vnd Schmerlen derstlbigen . mu Essig landisch Reynette.Frantzvsiich
Vonder Natur/Krasst vnd Eygenschaffe^ c .

Tefchwollend . .. . ^ ^ ^
MÄ!' die Geschwulst vnd Schmerzn derselbigen

Rohllauff, vermischt/löschet sie den Rotlaufs.
Mlpfärbi« Oel so oleum ricinuni genannt wird / ist
Ha»«/ subtielerLomplexion/vndwärmer dann Baumöl/
Zi-ermälkr. wird zur mißfarbnen Haut gebraucht/Zittermäler o-

' der Flechten/damitgesalbet/oderdieKörner geflossen/
vndPflastersweiß übergelegt.

Ma«i»trif. Die Maulwürffe sollen ein sonderlichenatürliche
Widerwertigkcit gegen diesem Kraut haben/also daß
sie nicht hinkommen/wo es gepflanyct ifl.Z

Gexftart

Das I.VIII. Kapitel.
VonGcyßbart.

deß GeyßbartS.
tzZEyßbart ist kalt vnd truckcn/zeucht zusammen»

Innerlicher Gebrauch.
AS meldet Vo6on^u5, daß die Wuryel gekochet/ Not. ot«h>
^niiizlich gebrauchet werde wider die rott Ruhr/ wie
dann auch das Pulver darvoN.

Mit rotem Wein gesotten/ so etwas säur ist/ vnd Weiwflu,.
getruncken/stillet es den Weibern den übrigeil Fluß.

Das Pulver mit Roseuziicker vermenget/vndda- Ba«chfiüff.
Von gessen/stopstetdie Bauchfluß.

^ SiewirdauchwolgebrauchtwiderdasBlutauß-. M-t«-?
werffen/in Wegrich vnd Braunellenwasser gesotten/ «"rffm. -
vnd darvon gctruncken.

Die Blumen in Wein gesotten vnd getruncken/ a»-.-',»««
sollen das Quartanfieber vertreiben.

Enßbart hat eine dicke Wurzel/ außwendig
schwarh/ junwendig aber roht/mit sehr viel

. Zaselnbchcncket/ eines guten Geruchs/auß
welcherein ecketer holer Stengel wachst/drey oder vier
Schuch hoch/ ^ctwan Mannshoch/^ seine Blätter
seyn gleich wie an der Odermenig gar tieff zertheilet/
^Mlt kleinen Nebenblättern / anbraunfarbenRippen
Gleiche lang von einander geseyet/^vnd rmgs vmb.
her zerkerffet/ oben seyn sie runtzlicht/auffder anderen
Seiten aber weiß/vnd hart anzugreiffen: am obersten
Theil deß Stengels erscheinen kleine weisse Blümlein
Zusammen getrungen/fast wie ein Traub anzusehen/^ / /
welche eines lieblichenGeruchSseyn/wanndie Blüm-^
lein verfallen/ so bleibet ein kleines krummes Säm, /

t EusscrlicherGebrauch.
Je grüne Wur-zel zerflossen/vn düber ein Wun> Bwen.»,»

^ den geleget/stillt das blutel./vndheylt auch.- W»vd»«.
darj» auch das Pulver kau gebraucht

werden.
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Das I.IX. Kap.

VonOaldbatt.
Waldbart. I.

Or^«i«jZoAon. I. -

Waldbatt. 17.
OiMo^ogon. Ilt

k ten Mannslange erreiche.- Die Blätter sey»d hart/
nmtzlechk viid zcrkersscr/ di< Blümiclnwciß/nolne-
chmdl/vnviNmassenclllcsBnikszusammcnqkhänf.
fet: Nach welchen ein kleines drcyspiyigesSämleM
erfolget.

LSoman diese Figur recht beden cket/fo ist es das
ander Geyßbarr bey ttieron^moLocic. dessen Blu¬
men Mltlan'M Zaseln einem SchneeweissenBatt
gleich en / auß welchen lange Zapffen werden/ welches
ist der zapffecht« Saamen/ von Art ein schön Ge¬
wächse

11. Dasander Geschlecht deß Waldbarls/Hat ein ».
holizechte schwarte dünne Wurizel/ grössere vnd scho-
nere Blätter dann am ersten Geschlecht: Die Sten¬
gel werde» hoch/ die Blumen weiß / vnd viel zusam-

L mengetrungen.
Sie wachsen in Waiden am meisten/daher sie auch

ihren Namen haben. L Sonst wird das erste auchge-
Nennct:L3ii)acajZrseAo^tzuzol>Ic>nAl5>L.L.Lait)u^
lac^prLe> karlia casiri»
?ucl,.Oocj. gat. caprse, Qußci. ca^rina,Let'.
Iiorr.aIrs^,I^on.?orencijlÄ

Von der Namr/Krafft vnd Wirckung.
^Ie seynd warm vnd trncken/eines bitteren/vnd
^auch zusammelizichendeuGeschmackS/sonderlich führ.«,
die erste Arr. Derowegen auch die ÄLmyel die Gatl
außführei. Die Blätter zertheilen die Geschwülsten/ Sprc.si.-,»
vndwan sie anßgcwachsen haben/ ziehe» sie Pfeil vnd
Spreissen aiisi/ja sie ziehen Blanern auff/ gleich wie

^ der Haiienfnß. Werden doch nicht viel zm Arqnep
gebrai-cht.

Das Kapitel.
Von SCHristoffelskraut.

S Christoffelskraut»
LinMopkorizn».

Malibart. Tu Waldbart(l.) beschreibet tiieron^mus
öocliius vnder dem Name» p^cnocomi,
daß er eine lange Murtzel habe / mit vielen

Ncbenwn, ^lein/eines stärkten Ge> nchs/daranß jähr¬
lich cm neuwer holer Stengel einspringe/ der zun jei«

Kram hat eine dicke Wnrnel mit viel s.Th^s,
^z^^Zaseln behenckce/außwcndigschwarz j»n.
^^-'wendig etwas gelb/ vergehet qar langsam/

stosi alle Jahr frische Stengel v»d Bl.'tt^r herfiir:
Die Stengel seynd dünn eines Schlichs hoch/die

Tttkt »lij Biät-



, 164. D.Hacobt Theodort Tabcrnaenioutani/
^ Blätter breik/weißlicht/spitzig/vnd rings vmbherzer« k bum acurum, vielleicht von wegen icincr spnzigctt

kerffet:an den Stengeln kommen Herfür zarte/mos. Blättern. svracunculus prarsnliz
«chte/weisseblümlein/nach welchen ein schwarte run. e.k.?^rerKrum,Lrmit.ico.'Ian.^cLrum awum teu
de Fruchtersolget/mit einem Striemen durchzogen/ 2curum,1'i2F.(Zcmilietoiium z) 1 carmic^i^arc.
fast wie ein ÄaUbe. kuck.l'ul.tIet.korr.l^on.L^lr.(Lc?l2rmica

Wird in Waiden fnnden/ so am Rhein wachsen: 5olio^rzxSconis,veI8rernuramencoria)I.utzcj.
blühet im Maio/aber die Frucht wird imAugstmo- <2lut.Kili.L^.(-er.?)r6c!i^uml)'!.i^^o.A2l.i),.
nat zeitig

Von den Namen.
/V^Mistoffelskrantwird Lateinisch genennt <2kri-

/^o^IioriÄNZ, 8.Llirii^opIrori,Lol^us
ni^er: ^conirum rae.emo1um>L L. Llrrilio^!ic>-
riznZzLel'^cirr.Oocl.^^.I^olz.LIuI ^ili.^sm.Ler.

Lottus Niger ^uoruntZzmzLarka cspri ^ui-
L !)U8cj3m»L!Ls.I>l2pe!1uLrscemolu8,l.u^.Englisch ^

^zerbe Christopher.Z
Von der Namr/Krafft vnd Eigenschaffk.

1^>06on-eu« meldet/daß diß Kraut von wegen
I ^/seiner schädlichen vnd giffkigen Natur dem

^coniro werde gleich geachtet: soll derowegen keines
wegs gebraucht werden.

Das I.XI. Kapitel.
, , Von weiß Rcmfarn.

WeißRcliifarn.
I'sttscerum aikurii acurum.

v

WeißRein«f«rv^ Eiß Reinsarn hak ein schlechte Wnrizel/ mit
Mbenwürizlembeseizt/außwelcher ein run, ^
der Stengel wächst/ etwan Elen hoch/ mit

schmalen NebenastleinoderZincken/ anwelchenklei¬
ne weisse gestirnte Blümlein stehen/ nach welchen der
Saame erftlget/wider dem Stengel stehen die Blät¬
ter ohne Stiel/lang/spitzig vnd schmal/gleichwie eine
Sege zerkerffct.

Wächst neben den Wegen an steincchten Orten:
tbey vns wirds anff den Wiesen vnd Waffer gestaden
gesimden/Wlhetgemeiniglich im Innio.

Von dtn ^amciu
^V^Eiß ReinfarniFd spiiziger Reinsar/ wilder Ber-
^tram/1 wird Lateinisch genennl 1'Äuzcecu m al-.

ac patvum,Lorcj. in Oiosc. ? srckon t'^I. vel
ricurn. (Zet^ Korr. Lc col. Lc vr^co z^u^cicus. prsr-
Micat)'I.OerrN2r>ica,1'k2!.vrSco l^l. s:ve ?rar-
Mii.a,Ooä. klencka Zarracenica I^^coni,
pcarrnic^ vul^aris- Lvl^. Niderländtsch wilde Ber¬
tram. Englisch Sneesewoort. Welsch
misch Persam.^

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafst
detweissenReittfarn.

c^Iß Kram ist am Geschmack etwas bitter/vnd d<-
rowegen warmer vnd truckner Natiir.

Macrkioluzschreibet/dal? weil er grün sey/ so war,
me vnd truckne er im andern Grad/ aber dur? kompt
er ausfden dritren Grad.^I Sem Gebrauch ist m der
Artzneynochvnbewust.

sEnsscriichcr Gebrauche
c^Jß Krautgckäuwet/ miiterr ixn Schmerlen der

Zahn/vnd zeucht viel Schleim vom Haupt
Die Blauer mit den Blumen zerstoffm/vnd über- Dnde>-<,^. . . runn-i, Blok

gelegt/verzehren das vndergcrunnei- Blut.
Die Blumen wachen heffttg niessen/ ft man sie N-csstn ma.

dür; gestossen darein rhnt^
Das I.XII. Kap.

Von groß Aalljcntgüidcn.
EroßTausenkgülden.
Lenrüurium ma)u^

.Iß Kraut Wird von ^arrkiolo beschritbur/GroßTau.
^^)daß es ein dicke/harte/schwere Wuryel habe/ <«nkgüli»-n-

olkelen/ gleich wie ein Strickvmb-
wuNden/^I blutsajstig/ vndsastdreyer Schuchelang/
eines zusammenziehen den/ süßlechten ftharpffeir Ge-
schmacke / miß der Wurzel wächst ein runder Sten¬

gel
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